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Eine Bilanz über 
die eroberten Gebiete. 


Bukarest, 15. Juli. 


Die „Moldawa“ bringt zur Orien- 
tierung der öffentlichen Meinung 
Rumäniens einen Ausweis über 
den Umfang der wechselseitig durch 
den Feind besetzten Gebiete und 
bemerkt, es habe sie bei der Wie- 
dergabe dieser beglaubigten Sta- 
tistik lediglich die Absich geleitet, 
jenen die Augen zu öffnen, die in 
letzterer Zeit den erlogenen Sieges- 
meldungen der Entente aufge- 
sessen sind. Die Statistik zeige mit 

mathematischer Präzision, wohin 
sich das Zünglein an der Wage 
- neige. 

An der Westfront: 

Die Franzosen eroberten im 
‘Elsass längs der Vogesen ein 
Gebiet von 1000 Quadratkilometern. 
Demgegenüber sind in Belgien 
28.300 Quadratkilometer in deut- 
schen Händen. Von dem im gan- 
zei 29.000 Quadratkilometer betra- 

.geden Terrain Belgiens blieben 
also nur mehr 700 Quadratkilometer 
im Besitz der Verbündeten. 

In Frankreich sind 10 Departe- 
ments ganz oder zum Teil in deut- 
schem Pfand. Ihr Gesamtflächen- 
ausmass beträgt 25.000 Quadrat- 
kilometer. Die Departements sind 
folgende: Das Norddepartement, 
Pas de Calais, Oise, Somme, Aisne, 
Ardennes, Marne, Meuse, Meurthe 
et Mosel und Vosges. 

In Belgien und Frankreich zu- 
sammen haben also die Deutschen 
ein Gebiet von 53.000 Quadrat- 
kilometer im Besitz. 


An der Ostfront 
stellt sich das Verhältnis folgen- 
dermassen dar: 

Die Russen halten in Ost- 
galizien und östlich vom Bug 
und nördlick des Dnjestr 11.000 
Quadratkilometer besetzt. Demge- 
genüber ist der Gebietzuwachs der 
Zentralmächte der nachstehende: 

Kurland und Kowno, Suwalki, 
Lomza, Plock, Kalisch (gänzlich), 
ein Teil der Gegrnd um Warschau, 
Pietrkow (gäuzlich), Radom, Kielce 
(gänzlich) und ein Teil von Lublin. 
Zusammen 88.000 Quadratklimr. 

Die Zentralmächte halten 
also — so führt „Moldowa“ aus — 
ein achtfach so grosses Gebiet be- 
setzt, als die Russen in Gälizien. 

Nach einem 11 Monate währen- 
den, überaus blutigen Ringen ge- 
staltet sich die Bilanz so, dass die 
Zentralmächte, die gegen eine er- 
Gdrückende Uebermacht aufzukom- 
men hatten, dem Feind ein Terrain 
von 141,000 Quadratkilometrn ab- 
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Krakau, Freitag, den 16. Juli 1915. 
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Russischer Kriegsschauplatz: 
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Wien, 15. Juli. 


(KB-) Amtlich wird gemeldet, den 15. Juli 1915. 


Die allgemeine Lage ist unverändert. Am Dnjestr 
abwärts von Nizniow kam am nördlichen Flussufer 
an mehreren Stellen zu erfolgreichen Kämpfen unse- 
rer Truppen, wobei 11 Offiziere und 350 Mann des 
Feindes gefangen genommen wurden. 


Der Steuvertreter des Chefs des Generalstabes v. Höier EML. 


Italienischer Kriegsschauplatz: 
(KB.) Amtlich wird gemeldet: 


Gegen einzelne Stellen des Plateaus von Doberdo 
unterhalten die Italiener lebhafteres Geschützfeuer. 
Sie versuchten auch mehrere Infanterieangrifie, na- 
mentlich zwischen Sdraussina und Polazzo. Sie wur- 
den aber, wie immer, unter grossen Verlusten zurück- 


geschlagen. 
im 


Kärntner und Tiroler Grenzgebiete ereignete 
sich nichis von Bedeutung. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes vV. Höfer FML. 


rangen, während die Entente mit 
der sehr bescheidenen Errungen- 
schaft von nur 12.000 Quadratkilo- 
metern abschneidel. 


Die wahre Meinung 
in Russland. 


Der Berichterstatter der „Vossi- 
schen Ztg.“ meldet aus Christiania: 

Soeben hatte ich mit einem auf 
der Durchreise von Petersburg nach 
England hier weilenden sehr be- 
kannten russischen Grossindustriel- 
len eine längere Unterhaltung, wo- 
bei er auf meine Fragen nach den 
inneren Zuständen und der Stim- 
mung in Russland folgendes sagte: 
Zu einer Revolution wird es nicht 
kommen. Gewiss seien in einigen 
Grossstädten bedenkliche Aus- 
schreitungen vorgekommen, die in- 
folge künstlicher Aufhetzung sich 
anfangs gegen die Deuischen rich- 
teten, dann aber wie bekannt, auch 
andere Nichtrussen heimsuchten. 
Man sei im Volke überzeugt, dass 
Russland in diesem Kriege nicht 
gewinnen und Deutschland nicht 
besiegen könne. Das wüssten auch 
die russischen Offiziere sehr wohl. 
Man meine, dass Russland zwar 
keinen Sonderfrieden mit Deutsch- 
land schliessen, wohl aber bald 
seinen heutigen Verbündeten er- 
klärea wird: „Weiteres Kämpfen 
ist zwecklos, wir müssen mit den 
Friedensverhandlungen beginnen“. 

lch erwähnte eine Aeusserung 
Björnsons in „Politiken“, der sagte: 
Die ersten drei’ Reihen Russen 
hätten Gewehre, während die där- 


auf folgenden fünf, sechs Reihen 
unbewaffnei seien. Das bestätigte 
mein Gewährsmann. Die Russen 
seien wirklich Helden ohne Waffen 
zu nennen. Er freue sich, dass auch 
die deutschen Soldaten die Tapfer- 
keit der kussen lobten. Man müsse 
sich endlich auch im Ausland, na- 
mentlich bei den Neutralen, klar 
machen, das zwischen ‚Russiand 
und Deutschland nach diesem Krieg 
nicht eine weitere Butfremdung, 
sondern eine Annäherung erfolgen 
werde. Politisch und auch handels- 
politisch würden sich beide Staa- 
ten viel enger als vorher verbin- 
den müssen. Den Russen sei mehr 
als je daran gelegen, mit der deut- 
schen Industrie zusammenzuarbei- 
ten. Wenn man in den neutralen 
(und der Sprecher meinte offenbar 
auch, in den gegenwärtig Russland 
verbündeten) Ländern glaube, dass 
die deutsche Industrie künftig vom 
russischen Markt ausgeschlossen 
sei, so gebe man sich einer heil- 
losen Täuschung hin. Wohl arbei- 
teten eine grosse Zahl von ameri- 
kanischen und englischen Ingenieu- 
ren daran, den Bahnweg von Ar- 
changelsk breitspurig auszubauen. 


Auf meine Frage nach der rus- 
sischen Waffenzufuhr ‚erhielt ich 
die Antwort: , Von Archangels 
kommt sehr wenig. Japan habe 
dagegen einige schwere Geschütze 
und mit jedem Geschütz zwei Mann 
zur Bedienung gesandt. Aber das 
Erhaltene sei gänzlich unzurei- 
chent. Der Munitionsinangel sei ja 
kein Geheimnis. Ales ın allem 
dürfe man bald auf Ueverraschun- 
gen friedlicher Natur gefasst sein. 
Das russische Heer habe sich gut 
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und besser denn je geschlagen. 
Mit dem deutschen Heer könne es 
jedoch auch nicht in Zukunft 
Schritt halten, denn der russische 
Bauer müsse dem aufgekiärten 
Deutschen auch zukünftig unter- 
legen sein, da Zukuuftskriege, wenn 
sie wirklich noch kommen sollten, 
in noch viel höherem Grade als 
der gegenwärtige Ingenieurkriege 
sein würden. 

Mein Gewährsmann ist schliess- 
lich fest davon überzeugt, dass in 
Russland wohl oder übel eine Re- 
volution von oben nach Friedens- 
schluss kommen muss, das heisst: 
eino liberalere Regierung. Denn 
das würde das russische Volk als 
Siegespreis für diesen, nach aussen 
hin glücklosea Krieg sonst mit Ge- 
walt verlangen. Das Volk werde 
auch verlangen, dass der jetzige 
Krieg der letzte mit Deutschland 
sein müsse. Ueber Russlands zu- 
künftiges Verhältnis zu seinen 
augenblicklichen Verbündeten wall- 
te sich məm Gewährsmann nicht 
äussern. Er schloss: Ich muss nach 
England und kaufen, was wir sonst 
schneller, billiger und zumindest 
nicht schlechter, also besser aus 
Deutschland bezogen haben und 
bald wieder beziehen werden. Wie 


ich weiss, sagte er noch, hat man 


in England eine ebenso grosse 
Zeppelinfurcht, wie wir eine Hin- 
denhurgfurcht; Hauptsächlich wenu 
beide anscheinend untätig sind, 


Dämmernde Erkenntnis 
in Italien. 


Frankfurt, 15. Juli. 

Von einem Mitarbeiter, der noch 
in den letzten Tagen Gelegenheit 
hatte, in Italien persönliche Ein- 
drücke zu sammeln, wird der 
„Frankf. Ztg.* geschriebeu: Cador- 
na hat mit seiner sofortigen De- 
mission gedroht, falls die Regie- 
rung sich an dem Dardanellenun- 
ternehmen beteiligt, Es scheint 
über die Beteiligung Italiens an den 
Dardanellen in der Regierung selbst 
keine Einigkeit zu bestehen. In den 
politischen Kreisen herrschen zwei- 
erlei Neigungen. Eine schwache 
Minderheit besteht zur Wahrung 
der italienischen Ansprüche und 
Interessen auf einer Intervention 
an den Dardanellen und eventuel 
auf Unterstützung Frankreichs. Die 
grosse Mehrheit aber verhält sich 
ablehnend, erstens, um nicht die 
Operationen gegen Österreich durch 
Kräfteentzug zu stören, und zwei- 
tens, um, wenn immer möglich, 
dadurch einem Krieg mit Deutsch- 
laud aus dem Wege zu gehen. Der 
Wunsch, Deutschland ja nicht her- 
auszufordern, scheint sich nach 
dem siegreichen Verlauf der deut- 
schen Offensive in Galizien noch 
verstärkt zu baben. Russland, so 
sagi man. wusste so lange seinen 


eneraliales. 


Berlin, 15. Juli. 
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(KB.) Grosses Hauptquartier den 15. Juli: 
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Die Lage ist im Allgemeiner unverändert, 
Oberste FMeeresleitung. 


Öestlicher Kriegsschauplatz: 
Przasnysz erobert. 


Amtiich wird gemeldet: 


ln kleineren Gefechten an der Windau von Kur- 
szany abwäris wurden 2 Offiziere und 425 Soldaten 
gefangen genommen. 

Süglich vom Niemen in der Gegend von Kalwa- 
rya eroberten unsere Truppen bei Franciszköw und 
Ossowa einige russische Vorstellungen und behielten 
sie fest trotz heftiger Angriffe. Nordöstlich von Su- 
watki erstürmten wir die Höhen bei Oiszanek; wir 
haben 300 Soldaten zu Gefangenen gemacht und 2 
Maschinengewehre erobert. 

Südwestlich. von Koinn besetzten wir das Dorf 
Krusza sowie die feindlichen Stellungen südlich und 
östlich von diesem Dorfe sowie südlich von der Linie 
Tartak-Lipniki. in unsere Hände fielen 2400 Gefan- 
gene und 8 Maschinengewehre. 

Die Kämpfe in der Gegend von Przasnysz halten 
erfolgreich an. Wir besetzten einige feindliche Linien 
und besetzten auch die Stad! Przasnysz, um weiche 
in den letzten Feberlagen herlig gekämpft und wel- 
che von den Russen stark befestigt wurde. 

Oberste Heeresieitung. 
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Westlicher Kriegsschauplatz: 
Amtlich wird gemeldet: 


In Süd-Fiandern wurden gestern abends westlich 
von Wytschaete mit gutem Erfolge Minen zur Explo- 
sion gebracht. 

In der Gegend von Seuchez führten die Franio- 
sen teilweise mit stärkeren Kräften in verschiedenen 
Punkten einen Angriff durch, sie wurden jedoch 
überall abgewiesen. 

Nordwestlich vom Meierkcfe Beau Sejour in der 
Champagne konnte ein feindlicher Angriff mittelst 
Handgranaten infolge unseres Feuers nicht durchge- 
führt werden. 

Die Franzosen haben gestern bis in die späte 
Nacht mehrmalige Versuche zur Wiedereroberung der 
von uns im Argonnenwalde eraberien Stellungen un- 
ternommen. Trotz Verbrauches grosser Munitionsmen- 
gen und grosser immer frischer in den Kampf geführ- 
ter Kräfte, brachen ihre Angriffe an der unbeugsa- 
men deutschen Front zusammen. An vielen Ortschaf- 
ten kam es zu hefligen Kämpfen mittelst Handgra- 
naten und zu Nahkämpfen. Der Feind büsste seine 
erfoigiose Anstrengungen mit ungemein grossen Ver- 
lusten. Die Zahl der französischen Gefangenen erhöhte 
: sich auf 68 Offiziere und 3668 Soldaten. Der Erfolg 
unserer Truppen verdient um so grössere Aufmerk- 
samkeit, als — nach über einstimmenden Aussagen 
von Gefangenen — die Franzosen für den 14 Juil, den 
Tag ihrer Nationalfeier, einen grossen Angriff gegen 
unsere Front in den Argonnen vorbereitet haben. 

Auch östlich von den Ärgennen herrschte gesiern 
eine lebhaftere Kampftätigkeit. Im Walde von Malan- 
court hat unser Feuer die feindlichen Angriffsversu- 
che nicht zugelassen. 

im Priesterwalde brach der französie che Angriff 
unter grossen Verlusten vor unsern Stellungen zu- 
sammen. 

Ein französisches Flugzeug wurde während des 
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-bestehende Truppen ein und be- 
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| Fluges über unsern Stellungen bei Suuchez getroffen 
und fiel in Flammen auf die feindliche Linie. 

Ein zweites Flugzeug wurde bei Henin-Liefard he- 
rabgeschössen. Der Pilot und der Begleiter fielen ver- 


wundet in unsere Hände. 


Oberste Heeresieltung. 
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Munitionsmangel zu verbergen und 
eine nicht mehr vorhandene Voll- 
krafi vorzutäuschen, bis lialien 
vom Dreiverband beslochen und 
verblendet sich auf Oesterreich 
stürzte, das man der Erschöpfung 
nahe glaubte. Nun, da sich das 
Biatt gewendet haite und die mi- 
iitärische Macht der Donauimonar- 
chie gesicherter denn je erscheint, 
fallen manchen hier die Schuppen 
von den Augen. Man klägt Eng- 
land und Frankreich an, Italien 
über den wahren Zustaud des rus- 
sischeu Bundesgenossen getäuscht 
zu haben. 


Petersburg warnt man in russischen 
Militärkreisen vor einer Ueber- 
schätzung der russischen Teiloffen- 
sive bei Krasnik-Lubliu. Hauptsa- 
che sei und bleibe, dass der Feind 
auf einer Front von 1500 Kilome- 
tern auf die russischen Linien 
drücke, und dagegen könne selbst- 
verständlich ein russischer Teiler- 
folg auf ‚einem Abschnitt voa 60 
Kilometern sehr wenig besagen. 
Die Situation sei nur im Lubliner 
Abschnitt gebessert, 

Ritzaus Telegraphenbureau bringt 
eine "Petersburger Korrespondenz 
über die Situation vor der russi- 
schen Festung Ossowiec, in der 
Ein Italienischer Parla- | zugegeben wird, dass die deutsche 


mentärvorunserenlinien. sich unmittelbar an die Fe- 


stuag herangeschoben hat und im 

Wien, 15. Juli. Norden in Sicht der Festungsanla- 

Das „Fremden-Blatt“ meldet: Der | gen liegt. Ossowiec sei jedoch noch 

ins Kärntner Grenzgebiet entsende | Rich zerniert und erfülle, nach wie 
Sonderberichterstatier des „Berl. 


vor seine Aufgabe eines vorgescho- 
Tagebl.“ berichtet: Beim Origoni- | benen Slützpunktes der russischen 
pass drangen bis auf fünf Kilome- 


Linien. Eine Festung im eigentli- 
ter aus Kärninern, Polen, Czechen, | chen Sinne des Wortes sei Osso- 
Kroaten, wiec nicht, es sei auch nicht für 


eine Belagerung eingerichtet. 


Rumäuen und Ungarn 


setzten viele Quadratkilometer ita- 
lienischen Bodens. Das besetzte 
Terrain gehörte einst zur venezia- 
nischen Republik und war seiner- 
zeit von Strassen durchzogen, an 
welchen das unter unserem Feuer 
stehende fruchtbare Tai des Rio 
d’Avanza liegt. Einige Tage nach 
der Kriegserklärung erschien als 
Parlamentär ° mit weisser Fahne 
ein italienischer Feldwenel. Er 
sagte wörtlich folgendes: 

„Der kommändierende General 

der italienischen Division fordert 
das österreichisch-ungarische Mili- 
tär zur Räumung der Stellungen 
am Origonopass auf, Widrigenfalls 
erfolgt ein Angriff mit ‚riesiger 
Uebermacht und es wird nach dem 
unzweifelhaften Siege ein gnaden- 
loses Blutbad veranstaltet“. 
‚ Die Unsrigen verlangten , dem 
Parlamentär seine Legitimation ab; 
er hatte überhaupt gar keine. Er 
sagte, er sei ein degradierter Bergs- 
aglierioffizier und infolge Mangels 
an Unteroffizieren bei Anfang des 
Krieges zum HFeldwehel ernannt 
worden. Unsere Antwort war, dass | 
vier Infanteristen, die sich freiwil- 
lig gemeldet hatten,. den auf den 
Monte Peralba führenden steilen 
Kamin bestiegen und die italieni- 
schen Stellungen ‘so lange mit 
Handgfanaten überschütteten, bis 
die Bergsaglieri flohen, Sodann 
wurde 'die Spitze des Berges ge- 
nommen und befestigt. 


"Stockholm, 15. Juli. 

Die Pari:er Militärkritiker-stellen 
„Stockholms Dagblad“ zufolge fest, 
dass Erzherzog Joseph Ferdinand 
Verstärkungen erhalten hai ; und 
dass es ihm gelungen ist, Wider- 
stand gegen’ die neue russische 
Offensive südlich von Lublin zu 
leisten. 


Russland wiederholt das Jahr 1012. 


Petersburg, 15. Juli 
(KB.) Der Minister des Innern 
richtete an alle Gouverneure die 
Aufforderung, sie mögen im Falle 
der feindlichen ‚Invasion ‚die Be- 
völkerung beruhigen und sie auf- 
fordern, sämtliche Gegenstände aus 
Messing und Kupfer, sowie Lebens- 

und Futtermittel zu beseitigen. 
„Russkoje Słowo“ meldet, an die 
Einwobner von Kurland wurde die 
Aufforderung gerichtet, sie solle 
im Falle der Annäherung des 
‘Feindes alle Saaten, sowie Messing- 
und Bapfaugpeagtände vernichten. 


Die Verhenrungen der schen Ir 
mee aui dem en in Russisch- 


Wien, 15: Juli. 


Einem Londoner Telegramm zu- 
folge haben diejenigen russischen 
Truppen, die den Rückzug der 
Hauptstreitkräfte,. decken, sämtli- 
che Vorräte und Einrichtungen in 
Russisch-Polen gänzlich zerstört. 
Sie entfernen aus den "Dörfern 
vorerst die Bevölkerung und schaf- 
fon sie ins Innere von Russland, 


Bor Druck gegen die TISCHE 
1000 Kilometer- ftoni. 


Kopenhagen, 15. Juli. 
Nach Meldungen der „Times“ aus 


dann stecken sie die Ortschaften» 


teilweise in Brand, teilweise ma- 
chen sie sie dem Erdboden gleich. 
Auf den Wiesen vernichten sie 
das Getreide und äschern die 
Scheunen ein. Zahlreiche Züge 
bringen die Bevölkerung in ent- 
ferntere Teile des Reiehes, wo für 
ihre Versorgung die Sematwos 
Sorge tragen. 


Russiizierung der dauischen 
Ka 


Petersburg, 15. Juli. 

(KB.) Der Minister für Unterricht 
hat angeordnet, dass in den Schu- 
len der deutschen Ansiedler die 
russische Sprache als Unterrichts- 
sprache eingeführt werde. Die 
Lebrer, weiche die russische Spra- 
che nicht beherrschen, sollen ent- 
fernt werden. 


Missormio. in Russlant, 


Petersburg, 15. Juli. 
(KB.) „Rieez“ meldet: In West- 
Russland sind die Ernteaussichten 
wegen der Dürre sehr schlecht. 


Der Rubelkurs sinkt. 


Petersburg, 15. Juli. 


(KB). Die Petersburger ludu- 
striellen wendeten sich an den 
Finanzminister mit dem Ersuchen 
um Erlassung von Verfügungen 
vsmwecks Besserung des Wertes des 
russischen Geldes, dessen Kurs 
um..25 bis 30°/o gefallen ist, was 
im Auslande deu Anschein von 
krankhaften Zuständen hervorruft 
und die grössten Schwierigkeiten 
für den Handel verursacht. 


Die siegreichen Kämpfe 
der Türken, 


Konstantinopel, 15. Juli. 


(KB). Das Hauptquartier meldet: 
An der Dardanellenfront wurde der 
Feind auf dem rechten Flügel ab- 
gewiesen, als er versuchte, sich 
unseren Sehlitzengräben zu nähern, 

An der Front bei Sedil Bar wur- 
den wiederholte Angriffe gegen 
den linken Flügel blutig abgewie- 
sen, 14 Eugländer wurden gefan- 
gen genommen. An der anatoli- 
schen Küste nalımen die türkischen 
Batterien erfolgreichen Anteil an 
den Kämpfen bei Sedil Bar, indem 
sie einen feindlichen Torpedoboot- 
zerstörer vartrieben., 

Auch an der mesopotamischen 
Front wurden die unter dem 
Schutze von Kanonenbooten durch- 
geführten Angriffe abgewiesen. Der 
Feind wurde gänzlich geschlagen 
und floh panikartig. Seine Ver- 
luste sind sehr gross. 


Die Dardansilen-Opfer, 


Atken, 15. Juli, 
Die Wirkungen Ger Kämpfe an 
den Dardanelien sind nach Privat- 
hachrichten, die hier aus Malta 
eingetroffen sind, deutlich auf der 
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Insel zu hemerken. Sämtliche ver- 


„fügbaren, für die Unterbringung 


von Verwundeten geeignete Räume 
sind mit Beschlag belegt, auch ein 
Teil der Zivilgefangenen ist von 
der Insel fortgebracht worden. In 
der Zeit vom 1. bis 20. Juai sind 
über 9000 Schweıverwundete dort 
eingetroffen, deren Zustand den 
Weitertransport nach Aegypten und 
Frankreich unmöglich machte. In 
den Docks wird angestrengt an der 
Wiederherstellung der durch die 
türkische Artillerie beschädigten 
Schiffe gearbeitet. Vor einiger Zeit 
sind der französische Kreuzer „Hen- 
ry IV.“ und ein englisches Schiff 
vom Agamemnontyp zur Reparatur 
eingetroffen. Genaues über die Zahl 
der in den Docks befindlichen 
Schiffe lässt sich nicht feststellen, 
da der Zutritt zu den Anlagen von 
einer starken Postenkeite gesperrt 
ist und da alle Massnahmen ge- 
troffen sind, um den Zutritt von 
Privatpersonen zu den Anlagen zu 
verhindern. 


— 


Die englischen Bergarheite wollen 
och streiken! 


London, 15. Juli. 

ıKB.) „Daily Chronicle“ meldet 
aus Cardiff: Es gibt keine Mö- 
glichkeit dem Ausbruch des ange- 
kündigten Streiks im Kohlenrevie- 
re von Süd-Wales vorzubeugen. 
Die Lage ist so ernst, dass As- 
quit und Lloyd George sich dort- 
hin begeben haben. Der Arbeiter- 
fübrer Hartkorn erklärte, die Ar- 
beiter werden sich durch die Re- 
gierungs-Massnahmen nicht ein- 
schüchtern lassen, dagegen würde 
der Versuch, die Arbeiter unter 
die Strenge des Munitionsgesetzos 
zu stellen, die Lage noch zehnfach 
verschlimmern. ` 


Auch ie Untautlichen Sind 
in Engiand gut geniy. 


London, 14. Juli. 
(KB.) Der Kriegsrat forderte die- 
jenigen Männer auf, welche infolge 
schlechter Zähne, Kurzsichtigkeit 
oder kleinerer körperlicher Febler 
abgewiesen wurden, dass sie sich 
zur nochmaligen Musterung melden. 


Französische Beurteilung der Kriegs- 
lage in Russisch-Polen. 


Berlin, 15. Juli. 

Die Pariser Blätter verraten 
grosse Ungeduld wegen der Kriegs- 
lage in Russland. Der 
schreibt, das Wichtigste sei, die 
Absichten Mackensens von vorn- 
herein richtig zu erraten. 

„Paris-Midi* bespricht die letz- 
ten Depeschen aus Petersburg, die 
allzu unklar seien. Nur die Vər- 
huttruppen der Verbündeten seien 
in Südpolen zurückgedrängt, wäh- 
rend die Haupikräfte dor Oesler- 
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veicber und Deutschen unersehüt- 
tert dastehen. ı 

Das Fachblatt „Guerre Mondia- 
le“ findet die Lage des Gross- 
fürsten Nikolai Nikolajewitsch wo- 
nig erfreulich, wenn die russischen 
Gegenstösse nicht kräftiger als bis- 
her geführt würden. 


tin bewaffnete FIScherdarmpier, 


n Lyon, 15. Juli. 

(KB.) „Nouvelliste“ meldet- aus 
Cherbourg: Nach dort eingelang- 
ten Berichten wurde auf der Höhe 
von Calais ein Fischerdampfer, 
dessen Geschütze versteckt aufge- 
stellt waren, von einem deutschen 
Tauchboote zum Halten ; angeru- 
fen. Der Dampfer befolgte den 
Befehl, als jedoch das Tauchboot 
sich näherte, eröffnete der Damp- 
fer das Feuer. 


Die Franzosen beschiesen een 
Untersoeboele. 


Berlin, 15. Juli. 

(KB.) Wolffbureau meldet: Am 
5. Juli verlautbarte das französi- 
sche Marineministerium amtlich, 
dass am 4. Juli im Kanal zwei 
deutsche Tauchboote von französi- 
schen Schiffen der zweiten leichten 
Eskader beschossen wurden und 
dass hiebei ein Tauchboot mehr- 
mals durch einige Granaten ‚ge- 
troffen wurde. 

Wie wir aus massgebender 
Quelle erfahren, kommen dabei 
deutsche Tauchboote nicht in Be- 
tracht und es kann sich nur um 
französische oder englische Tauch- 
boote handeln, die aus Versehen 
von den französischen Schiffen 
beschossen wurden. 


Relohung der Wiener Trappen. 


Wien, 15. Juli. 


(KB). Feldmarschall - Leutnant 
Prollmann erliess anlässlich der Er- 
oberung Lembergs einen Korps- 
befehl, in welchem hervorgehoben 
wird, dass die unter seinem Be- 
fehie stehende Landwehrintanterie- 
division Nr. 12 (die Wiener Divi- 
sion) speziell dureh : Erstürmung 
von Rzesna, eines sehr starken 
Stützpunktes vor Lemberg, in erster 
Reibe daran Anteil hat, dass die 
ösi- ung. Fahnen wieder über die 
galizischen Hauptstadt £flattera. 


Wie: die serischen. Gefangenen 
hei uns behandelt werden 


Wien, 15. Juli. 

(KB.) Der spanische Betschafter 
Cestro y Casaleiz besuchte im vori- 
gen Monate das grosse Lager der 
serbischen Kriegsgefangeneun in 
Gröding :bei Salzburg. Diever- 
sammelten serbischen Offiziere er- 
klärten dem Botschafter, sie seien 
ınsbesondere was die Beköstigung 
anbeirift vollkommen zufrieden. 
ihrem Wünsche auf Unterbringung 
m Kassernen kann nicht entspochen 
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werden, da die Kassernen momen- 
tan Spitalzwecken dienen. Uebri- 
gens ist die Unterbringung in 
modern eingerichteten Wohnba- 
racken gleichgestellt wie in Kaser- 
nen und in gewissen Hinsichten 
sogar besser. Der Bitte der Offi- 
ziere um Beschleunigung in der 
Erledigung ihrer Korrespondenz 
sowie ihrem Wunsche, das für sie 
bestimmte Brot solle durch serbi- 
sche Soldaten gebacken werden, 
wurde entsprochen. Die serbischen 
Offiziere haben keine Beschwerden 
hervorgebracht. 


Gute Behandlung der tanzüsischen 
Gefangenen in Deutschland. 


Paris, 15. Jul. 

(KB.) Der Spezialberichterstatter 
des Lyoner „Journal“ meldet: An- 
lässlich der Rückkehr der französi- 
schen Kriegsinvaliden aus Deutsch- 
land veranstalte die französische 
Regierung unter ihnen eine Unter- 
suchung betreffs die Behandlung 
der französischen Gefangenen in 
Deutschland. Die Untersuchung er- 
gab, dass die deutschen Sanitäts- 
Soldaten ‘keinen Unterschied zwi- 
schen eigenen Verwundeten und 
Gefangenen machen, dass die Be- 
handlung eine gute ist, dass die 
Operationstechnik gut ist, die Aerzte 
geschickt, die Spitals-Einrichtungen 
gut sind und dass das Benehmen 
des Spitalversonals vorzüglich ist. 


Genesung des Sultans 


Konstantinczel, 15. Juli. 
: (KB) Das letzte Bulletin über 
den Gesundheitsstand des Sultans 
lautet: Temperatur 36°6, Pulsschlä- 
ge 80, allgemeines Befinden sehr 
gut. Der Sultan befindet sich auf 
dem Wege zur gänzlichen Ge- 
nesung. i y 


Eine öst.-ung. Note 
an Amerika. 


Wien, 15. Juli. 


(KB) Der k. u. k. Minister des 
Aeussern hat an den Botschafter 
der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika in Wien eine Note nachste- 
henden Wortlautes gerichtet: 

Die tiefgreifenden Wirkungen, 
welche sieh aus der Tatsache er- 
geben, dass sich seit geraumer 
Zeit zwischen den . Vereinigten 
Staaten von Amerik: einerseits 
und Grossbritauniens und dessen 
Verbündeten andererseits ein Han- 
delsverkehr mit Kriegsbedarf in 
grösstem Umfange abspielt, wäh- 
rend ÖOesterreich-Ungarn, gleich 
Deutschland, vom amerikanischen 
Markt völlig abgeschlossen ist, ha- 
ben von allem Anfang an die 
ernsteste Aufmerksamkeit der K. 
u. k. Regierung auf sich gezogen. 
‚Wenn nun der Unterzeichnete sich 
eriaubt, in dieser Frage, mit web 
cher das Washingtoner Kabinett 
bisher bloss von der. kaiserlich 
deutschen Regierung befasst wor- 
den ist, das Wort zu nehmer., so 
folgt er hiebei dem Gebote der 
unabweislichen Pflicht., die ihm 
| anvertrauten interessen vor weitec- 
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rer schwerer Schädigung zu be- 
wahren, die aus dieser Situation, 
gleichwie für das Deutsche Reick, 
so auch für Oesterreich-Ungarn 
erwächst. 

Ist auch die k. u. k. Regierung 
durchaus davon überzeugt, dass 
die Haltung, welche die Bundes- 
regierung in dieser Angelegenheit 
einnimmt, keiner anderen Absicht 
entspringt, als der, die strikteste 
Neutralität zu wahren und sich in 
dieser Beziehung den in Betracht 
kommenden Bestimmungen der in- 
ternaticnalen Verträge bis auf den 
Buchstaben anzupassen, so drängt 
sich doch die Frage auf, ob die 
Verhältnisse, wie sie sich im Lauf 
des Krieges gewiss unabhängig 
von dem Willen der Bundesregie- 
rung herausgebildet haben, nicht 
derart beschaffen sind, dass die 
Intentionen des Wäshingtoner Ka- 
binetts der Wirkung nach durch- 
kreuzt, ja geradezu ins Gegenteil 
verkehrt werden. Wird aber diese 
frage bejaht — und ihre Bejahung 
kann nach der Meinuug der k. u. 
k. Regierung nicht zweifelhaft 
sein — dann knüpft sich hieran 
von selbst die weitere Frage, ob 
es nicht möglich, ja sogar geboten 
erscheint, dass Massnahmen er- 
gritfen werden, die geeignet sind, 
dem Wunsch der Bundesregierung, 
den beiden Kriegsparteien gegen- 
über eine streng paritätische Hal- 
tung einzunehmen, volle Geltung 
zu verschaffen. Die ‘k. u. k. Re- 
sierung zögert nicht, auch diese 
Frage unbedisgt zu bejahen. 

Der amerikanischen Regierung, 
die am Haager Werk in so hervor- 
rarender Weise mitgewirkt bat, ist 
es sicherlich nicht entgangen, dass 
sich Wesen und Inhalt der Neutra- 
lität in den fragmenlarischen Vor- 
schriften der einschlägigen Ver- 
träge nicht annähernd erschöpfen, 
Fasst man speziell die lintstehungs- 
geschichte der Artikel 7 der V., 
bezw. XIII Konvention ins Auge, 
auf die sich die Bundesregierung 
im vorliegenden Fall offenbar stützt, 
und deren Wortlaut ihr, wie durch- 
aus nicht geleugnet werden soll, 
eine formale Handhabe für die 
Duldung des von den Vereinigten 
Staaten gegenwärtig betriebenen 
Handels mit Kriegsmalerial bietet, 
so bedarf es, um tden wahren Geist 
und die Tragweite dieser Bestim- 
mung zu ermessen — die librigens 
schon durch das Verbot der Liefe- 
rung von Kriegsschiffen und durch 
das Verbot gewisser Lieferungen 
an Kriegsschiffe I kriegführender 
Länder durchhrochen erscheint — 
nicht erst des Hinweises darauf, 
dass die den nenlralen Staaten im 
einzeinen eingeräumten Befugnisse 
im Sinne des Preambule zur ietzt- 
genannten Konvention ihre Grenze 
Landen an den Forderungen der 
Neutraliiät, wie sie den wlyemein 
auerkaunlen Prinzipien des inter- 
nationalen Rechis entsprechen. 

Nach allen Autoritäten des Völ- 
kerrechts, die sich mit der hier zu- 
nächst in Betracht kommenden 
Frage des näheren ‚beschäftigen, 
darf die neutrale Regierung den 
Handel mit Kriegskonterbande nicht 


ungehindert sich vollziehen lassen, 


weon dieser Handel eine solche 
Gestalt oder solche Dimensionen 
annimmt, dass dadurch die Neutra- 
lität des Landes in Mitleidenschaft 
gezogen wird. Mag ınan nun der 
Beurteilung der Zulässigkeit des 
Konterbandehandels, welches der 
verschiedenen Kriterien immer zu- 
grundelegen, die in dieser Hinsicht 
ın der Wissenschaft aufgesiellt 
wurden, so gelangt man nach je- 
dem einzelnen derselben zum 
Schluss, dass der Export von 
Kriegsbedarf aus den Vereinigten 
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Staaten, wie er im gegenwärtigen 
Krieg betrieben wird, mit den For- 
derungen der Neutralität nicht in 
Einklang zu bringen ist. 

Es handelt sich jetzt nicht etwa 
um die Frage, ob die amerikanische 
Industrie, die sich mil der Erzeu- 
gung von Kriegsmaterialbeschäftigt, 
davon! bewahrt werden soll, dass 
der Export, den sie zu Friedens- 
zeiten betrieben hat, eine Einbusse 
erleide. Vielmehr hat diese Industrie 
gerade infolge des Krieges eine 
ungeahnte Steigerung erfahren. Um 
die ungeheuren Mengen von Waf. 
fen, Munition und sonstigem Kriegs- 
material aller Art zu fabrizieren, 
welche Grossbritannien und dessen 
Verbündete im Laufe der vergan- 
genen Monate in den Vereinigten 
Staaten von Amerika bestellt ha- 
ben, bedurfte es nicht nur der 
vollen Ausnützung, sondern sogar 
der Umwandlüng und Erweiterung 
der bestehenden und der Schaffung 
nauer grosser Betriebe sowie des 
Zuströmens von Massen von Ar- 
beitern aller Branchen zu diesen 
Betrieben, kurz tiefgreifender, das 
ganze Land erfassender Aenderun- 
gen des wirtschaftlichen Lebens. 
Deramerikanischen Regierung kann 
sonach von keiner Ssiie das Recht 
bestritten werden, durch Erlassung 
eines Ausfuhrverbotes diesen offen 
am Tag liegenden enormen lsxport 
von Kriegsbedar! zu inhibieren, 
von welchem überdies notorisch 
ist, dass er nur einer der Kriezs- 
parieien zugutekommen kann. 
Würde die Bundesregierung von 
dieser ihr zustehenden Befugnis 
Gebrauch machen, so könnte sie 
ein Vorwur[ auch dann nicht treffen, 
wen sie, um mit den Anforderun- 
gen der nationalen Geselzgebung 
in Einklang zu bleiben, den Weg 
der Kriassung eines Gesetzes be- 
schritte. Denn wenn es auch prin- 
zipiell zutritt, dass ein neutraler 
Staat die in seinem, Bereich gel- 
tenden Vorschritten, betreffend sein 
Verhalten zu den Kriegsführenden, 
nicht abändern soll, solange der 
Krieg dauert, so erleidet dieser 
Grundsatz doch, wie sich aus dem 
Preambuls der XIIL. Haager Kon- 
vention klar ergibt, in dem Fall 
eine Ausnahme: „ou expérience 
acquise cn demontrerait la necessite 
pour la sauvegarde de ses droits“, 
Dieser Fall ist übrigens für die 
amerikanische Rezierung schon mit 
der Tatsache gegeben, dass Oester- 
reich-Ungarn, ebenso wie Deutsch- 
land, wo jedem Handelsverkehr mit 
den Vereinigten Staateu von Ame- 
rika abgeschnitten ist, ohne dass 
die rechtliche Voraussetzung hie- 
für — eine rechisgültigse Biocka- 
de — vorläge. 

Dein etwaigen Kinwand gegen- 
über, dass es bei alier Bereitwil: 
ligkeitder amerikanischen Industrie, 
wie an Grossbritannien und dessen 
Verbündete, so aueh an Oesterreich- 
Ungaro und Deutschland zu liefern, 
den Vereinigten Staaten von Ame- 
rika eben nur iugolee der Kriczs- 
lage nicht möglich sei, mit Oester- 
reich- Ungarn und Deutschland Han- 
del zu treiben, darf wohl darauf 
hingewiesen werden, dass die Bun- 
desregierung zweifellos in der Lage 
wäre, dem geschilderten Zustande 
abzuhelfen. Es würde wohl vollaut 
genügen, deu Gegnern Oesterreich- 
Ungarns und Deutschlands die 
Sistierung der Zufuhr von Lebens- 
mitteln und Rohstoffen für dea 
Fall jin Aussicht zu stellen, dass 
der legitime Handel in diesen Ar- 
tikeln zwischen der Union und den 
beiden Zentralmächten nich frei- 
gegeben wird. Wenn sich das 
Washingtoner Kabinett zu einer 
Aktion in diesem Sinne bereit fände, 
so würde es nicht nur der in den 


Vereinigten Staaten: stets hochge- 
haltenen Tradition folgen, für die 
Freiheit des legitimen Seshandels 
einzutreten, sondern sich auch das 
hohe Verdienst erwerben, das fre- 
velhafte Bestreben der Feinde 
Oesterreich-Ungarns und Deutsch- 
lands sich des Hungers als Bun- 
desgenossen zu bedienen, zunichte- 
zumachen. 

Die k. u. k. Regierung darf so- 
nach im Geiste der ausgezeichne- 
ten Beziehungen, die niemals auf- 
gehört haben, zwischen der öster- 
reich-ungarischen Monarchie und 
den Vereinigten Staaien von Ame- 
rika zu bestehen, an die Bunges- 
regierung den von aufrichtiger 
Freundschaft getragenen Appell 
richten, sie möge unter Bedacht- 
nahme auf die hier entwickelten 
Darlegungen den von ihr in die- 
ser so hochbedeutsamen Frage 
bisher eingenommenen Standpunkt 
einer reillichen Ueberprüfung un- 
terziehen. Eine Revision der ' 
tens der Unionsregierung beobach- 
teten Haltung im Sinne der von 
der k. u. k. Regierung vertretenen 
Auffassung würde nach deren 
Ueberzeugung nicht nur im Rah- 
men der Rechte und Obliegenhei- 
ten einer neutralen Regierung, 
sondern auch in den Richtlinien 
jener von wahrer Menschlichkeit 
und Friedensliebe beherrschien 
Grundsätze liegen, welche die Ver- 
einigten Staaten von Amerika von 
jeher auf ihr Banner geschrieben 
haben. 

Indem der Unterzeichnete die 
Ehre hat, die sehr gefällige Ver- 
mittlung Seiner Exzelleaz des 
ausserordentlichen und bevoll- 
mächtigten Botschafters der Ver- 
einigten Staaten von Amerika, 
Herrn Frederie Courtland Penfield, 
mit der Bitte ganz ergebenst in 
Anspruch zu nehmen. die vor- 
stehenden Ausführungen auf tele- 
graphischem Wege zur Kenntnis 
des Washingtoner Kabinetts brin- 
gen zu wollen, benützt er zugleich 
auch diesen Anlass, um Seiner 
Exzellenz dem Herrn amerikani- 
schen Botschafter den Ausdruck 
seiner ausgezeichnetsten Hochach- 
tung zu erneuern. 


Aus dem goldenen 
Buche der Armee. 


Unsere Offiziere. 


Das Automobil in der Front. 


Das Korpskommando hatte clie 
Nachricht erhalten, dass die Bela- 
gerung von Przemys!I von den 
Russen abgebrochen sei. Bine Ver- 
bindung, mit den Festungstruppen, 
die wegen genauer Nachrichtenü- 
bermitllung sehr wichtig" gewesen 
wäre, schien unmöglich, da in der 
Nähe der Festung noch heftig ge- 
kämpft wurde. Da erbot sich der 
dem Korpskommando als Ordon- 
nanzoffizier zugesteilte Leutnant 
Thomas von Kallay freiwillig, die- 
se gefährliche Verbindung mit Ein- 
setzungs eines Lebens herzustellen 
und mit seinem Auto die feindli- 
chen Linien zu durchbrechen. Sein 
Weg ging vor den eigenen Schwarm- 
linien durch das heftige Kreuz- 
feuer beider lufanterien, die Stras- 
se war Überdies von feindlicher 
Artillerie belegt, einmal musste 
das Auto mit letzter Kraft zurück- 
gerissen werden, weil knapp vor 
ihm eine Granate den Boden auf- 
„esprengt hatte. Leutnant von Kal- 
lay liess sich durch nichts behin- 
dern. Die Brücken waren gesprengt, 
er arbeitete sich mit seinem Auto 


durch die Bäche, die Strasse war 
verlegt, er schaffte, unterstützt von 
seinem Begleiter Oberleutnant Emil 
von Detrich, dem Personaladjudan- 
ten des Eirherzogs Josef, alle Hin- 
dernisse aus dem Wege, glücklich 
gelangte er nach Przemyśl und 
überbrachie ‘dort, umjubelt von 
den Ofiizieren die Begrüssungsde- 
pesche des anrückenden Korps. 
Aber nicht genug daran. Nochein- 
mal wiederholte er das Wagnis 
und brachie auf dem gleichen We- 
ge wichtige Nachrichten von Fe- 
stungskommando zurück. Drei ein- 
halb Stunden war er in Ganzen 
ausgeblieben, aber dreieinhalb Stun- 
den, deren jede einzelne Minute 
von Todesgefahr bedroht war. Das 
Signum laudis belohnte diese aus- 
serordentliche Leistung, eine der 
schönsten, die dem österreichisch- 
ungarischen Automobilkorps in die- 
sen Kriege zu vollbringen ve- 
gönnt war. 


Verantwortlicher en è 
EMIL SLIWINSKI. 
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emmentaler- 


käse, Halbemmentalerkäse, Delika- 
tesskäsesorten, dänische Teebutter, 
kondensierte Alpenmilch, Salami, 
Fleischkonserven, Sardinen, Mar- 
melade etc, liefert am billigsten in 
vorzüglichster Qualität, jedes ge- 
wünschte Quantum 
die handelsgerichtlich prot. Firma 


„aracia Rolniccy“ 


Krakau, Rinaplatz 5, Ecke Siennagasse, 


Wien VII, Neubaugasse 61. 


Während der Kriegszeit zahlt die 

' obige Firma zugunsten der Polni- 

schen Legionen 1°/o und zugunsten 

des k, u. k. Kriegsfürsorgeamtes 19/, 
von der Tageslosung. 


10°/a Nachlassi Wichtig für Milifärpersonen ! 


Erstklassige neue Monturen von 
tadelloser Qualität und mustermäs- 
sigen Fasson wie auch allerlei Re- 
paraturen etc. werden in kürzester 
Zeit zu billigsten Preisen ausge- 
führt bei wohlnekannter 


Uniformierungs-Anstalt, Tomasza Nr, 21 
um die Eske Fiorianerstrasse. ` 


Elektr. Taschenlaternen, 
Batterien, Carbidiater- 
nen, Prismen-Feld- 
stecher, Kompasse, 
Kartenzirkel, Schnee- 
Brillen erstklassiger 

Qualität 


K. Zieliúski, Optiker 
Krakau, Ringplatz, Linie A-B Nr. 39 


zu haben, i 


Druck „Drukarnia Ludowa“, Dunajewskigasse 5. 
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